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Die 7 Themen für unseren Austausch
1.  Sicherheitskultur   

Wir inspirieren uns gegenseitig, wie wir 
unsere Organisation ermutigen können, Ideen 
auszutauschen und Bedenken zu äußern.  

2.  Auftragnehmer Management  
Wie erreichen wir alle Arbeiter auf der 
Baustelle?  

3.  Moralische versus rechtliche 
Verantwortung  
Wie schaffen wir in einer hierarchisch 
orientierten Unternehmenskultur ein sozial 
sicheres Arbeitsumfeld? 

4.  Einhalten der Life-Saving Rules  
Wie können wir die Einhaltung der Life-Saving 
Rules durch unsere Mitarbeitenden (vor Ort) 
verbessern, um ihre Gesundheit zu schützen?  

5.   Lernpotential erschließen 
Wie können wir aus Vorfällen lernen?  

6.   Mentale Gesundheit 

7.  TenneT als Sicherheitspartner  
Ein brutal ehrliches Gespräch. 

1. Sicherheitskultur
Wir inspirieren uns gegenseitig, wie wir 
unsere Organisation ermutigen können, Ideen 
auszutauschen und Bedenken zu äußern

Wichtige Erkenntnisse und Ideen:
•  Es soll von der Basis aus kommen, von unten 

direkt ansprechen.
•  In Angebotsfase schon mit Tennet besprechen 

was man machen muss/vorbereiten mus.
•  Auf der Basis ermutigen.
•  LMRA mit seinen Monteuren durchfuhren, damit 

er die Kraft und den Mut kriegt die Mund auf zu 
machen.

•  Trainieren.
•  Was springt für sie dabei heraus? Was haben 

die Davon viel klarer gemach.
•  Pilotprojekte.
•  Lobkultur einführen.
•  Beschreibungen raus, andere Formen finden um 

zu kommunizieren. 
•  CARE.
•  Kleine Sprünge machen große Unterschiede.
•  Von anderen Firmen mal hören was die machen 

um Sicherheit Kultur zu fordern.
•  Aus der Mannschaft heraus.

2. Auftragnehmer Management 
Wir inspirieren uns gegenseitig, wie wir  
unsere Organisation ermutigen können, 
Ideen auszutauschen und Bedenken zu 
äußern

Herausforderungen:
•  Zeitdruck.
•  Preis.
•  Sprache bei eigenen Mitarbeitern.
•  Bürokratismus. 
•  Personelle Wechsel, wenig Konstanz.

Anregung(en) für einen Schritt nach vorne:
•  Nachunternehmen einbringen. 
•  Langfristige Lieferketten etablieren; 

Auftragsnehmer können sich dann mit einem 
breiteren Angebot (langfristiger) aufstellen.

•  Bessere Verfügung für erhöhte Aufwand?  
(z.B. zertifizierte SCL).

•  Infomaterial für Subs. 
•  Langfristige Rahmenverträge mit Pool für 

spezielle Tätigkeiten.



Dies fordert von TenneT:
•  SHE sprechen für klein-nach-Unternehmen. 
•  Ebenen gerecht Schulungen anbieten (auch auf 

MA-Ebene) (mit Pragmatismus).
•  Resourcen von bestimmten Tätigkeiten.

3a. Moralische versus rechtliche  
Verantwortung
Wie kann ein sozial sicheres Arbeits- 
umfeld in einer hierarchisch orientierten 
Unternehmenskultur geschaffen  
werden?

Kontext:  
Die Sorge um unsere Mitarbeitenden geht über 
die Beachtung und Einhaltung von Regeln und 
Vorschriften hinaus. Die Mitarbeitenden zur 
proaktiven Einhaltung der Sicherheitsvorschriften 
zu bewegen, bedeutet, dass die Führungskräfte 
anerkennen müssen, dass sie in einer hierarchisch 
orientierten Unternehmenskultur arbeiten, die 
zusätzliche Herausforderungen mit sich bringt, 
wenn es darum geht, den Arbeitnehmern auf 
Augenhöhe zu begegnen und sie zur Eigeninitiative 
zu bewegen. Um eine Arbeitskultur zu schaffen, die 
von Verbundenheit geprägt ist, indem sie proaktiv 
oder einladend und fürsorglich ist, wollen 
Führungskräfte die Bedürfnisse ihrer Mitarbeitenden 
verstehen und mit gutem Beispiel vorangehen, 
indem sie über ihre eigenen Fehler und 
Schwachstellen nachdenken. 

Ideen, wie man Mitarbeitenden dazu bringen 
kann, sich zu äußern und proaktiv für die 
Sicherheits-kultur einzutreten:
•  Mit gutem Beispiel vorangehen, indem eigene 

Fehler, Sorgen oder Erfahrungen mitgeteilt 
werden.

•  Aktiver Umgang mit den Ängsten der 
Mitarbeitenden, wie z. B. der Angst, Fehler zu 
machen, der Angst, den Arbeitsplatz zu 
verlieren, oder dem Wunsch, durch 
Beschleunigung der Arbeitsabläufe gut 
abzuschneiden.

•  Finanzielle Anreize oder Supermarktgutscheine 
für gutes Sicherheitsverhalten.

•  Feierlichkeiten zum sicheren Aufbau von Seiten.
•  Anerkennung von gut gemachten Sicherheits-

verhaltensweisen.

Reflexion der eigenen Führungsrolle und 
Mentalität:
•  Des Kaisers neue Kleider (Analogie) - stellen Sie 

sicher, dass Ihre Mitarbeitenden Ihnen nicht nur 
sagen, was sie glauben, dass Sie es hören 
wollen.

•  Standortbesuche auf eigene Faust (ohne 
mittleres Management usw.).

•  Regelmäßig auf der Standortbesuche auftauchen.
•  Wählen Sie einen partizipatorischen Ansatz: 

Lösen Sie Probleme gemeinsam mit den 
Mitarbeitenden und betrachten Sie sie als 
Experten, die zum Prozess und zum Endprodukt 
beitragen. Mentalität: In meiner Rolle als 
Führungskraft habe ich keine Ahnung von ihrem 
Fachwissen.

•  Sie wissen, dass der Aufbau von Vertrauen 
Monate dauert, aber Sie können es innerhalb 
von Sekunden zerstören.

Reflexion über eigene unbewusste Vorurteile: 
• „Wie man in den Wald hinein ruft, so schallt es  
 auch zurück.”
•  Erkennen Sie an, dass es eine hierarchische 

Kultur gibt, und brechen Sie diese auf, indem 
Sie z.B. die gleiche Farbe des Helms auf der 
Seite tragen.

•  Nachdenken über starre Meinungen über 
ausländische Arbeitnehmer auf der Seite. Ihnen 
mit Offenheit statt mit Annahmen und Urteilen 
begegnen.

3b. Welche Maßnahmen können wir 
ergreifen, um Kontakte herzustellen, 
einzuladen und zu pflegen?

Einschließlich der Familie der Arbeitnehmer
• Gespräche mit Familienmitgliedern darüber, 

dass ihr Partner, ihr Elternteil oder ihr  
Geschwisterkind jeden Tag sicher nach Hause 
kommt.

• Laden Sie die Familie zu Firmenfeiern ein, bei 
denen Sicherheitsgespräche angeregt werden 
oder Beispiele für tragische Vorfälle ausgetauscht 
werden.



Ideen für den Umgang mit Sicherheitswegen 
auf der Seite
• Sicherheitsspaziergang als Dialog: Ich bin hier 

nicht der Experte, was kann ich heute von Ihnen 
lernen? Was kann ich für Sie tun? Was brauchen 
Sie?

• Neugierig bleiben, wie man auf die Mitarbeiter 
zugeht und sie nicht in Schubladen stecken.

• Positive Bewertung.
• Verbale Ermunterung zu mehr wünschens-

wertem Sicherheitsverhalten.
• Reflexion über die deutsche Art des 

Komplimentierens: Komplimente zu allgemeinen 
Aspekten, kritisches Feedback zu bestimmten 
Aspekten - Überlegung, dass dies nicht immer 
eine hilfreiche Art ist, das Sicherheitsverhalten 
der Mitarbeiter zu fördern.

• Mit gutem Beispiel vorangehen.

Neugierig bleiben auf kulturelle Unterschiede 
und andere Arbeitsweisen
• Beispiel: Setzen Sie sich mit einigen Mitarbeitern, 

die nicht fließend Deutsch sprechen, zusammen 
(bringen Sie einen Übersetzer mit) und fragen 
Sie sie, was sie sehen und wie sie die 
Sicherheitssituation auf der Seite verbessern 
würden. Nachbereitung durch Rückmeldung, 
wie der Input der Mitarbeiter genutzt wurde.

• Beispiel: Bringen Sie Essen mit und setzen Sie 
sich mit den Mitarbeitern zusammen, 
insbesondere mit der türkischen Gruppe, die 
normalerweise schnell verschwinden würde, 
wenn das Management auftaucht. Das Essen ist 
ein Anknüpfungspunkt, um sich zu öffnen und 
tiefes Zuhören zu üben.

• Beispiel: Ein kleines Unternehmen organisierte 
sein Betriebsfest in Polen (woher viele seiner 
Gastarbeiter stammen). D.h. die deutschen 
Arbeitnehmer feierten im kulturellen Kontext der 
Mitarbeiter, trafen deren Familien, demonstrierten 
ihre Wertschätzung und Neugierde auf ihre 
„Heimat“.

• Beispiel: Speaking-up-Sitzungen für Menschen 
aus Kulturkreisen, in denen ein hoher Respekt 
vor Autoritäten herrscht, z. B. indische 
Mitarbeiter auf der Seite.

4. Einhalten der Life-Saving Rules 
Wie können wir die Einhaltung der Life- 
Saving Rules durch unsere Mitarbeitenden 
(vor Ort) verbessern, um ihre Gesundheit zu  
schützen?

Kontext:
• I n der Arbeitsgruppe wurde konkret Faktoren, 

die das Einhalten von Regeln positiv bzw. 
negativ beeinflussen gesprochen. 

•  Divers diskutiert wurde hier auch das Anreiz 
bzw. Belohnungs- und Bestrafungssystem. Für 
dieses Thema bietet sich ein weitere Workshop 
an, um hier entsprechend in die Tiefe zu gehen. 

Ein paar konkrete Ideen:
•  Überprüfen, ob jeder der Mitarbeiter die 

entsprechenden Regeln versteht und hier ein 
gemeinsames Verständnis/Bewusstsein 
entwickeln (im Dialog/Austausch).

•  Vorleben der Regeln/Vorbildfunktion 
(Management lebt Regeln automatisch vor.

•  Offener Dialog/ Dialog auf Augenhöhe suchen.
•  Regeln in verschiedenen Sprachen vor Ort 

kommunizieren/Visualisierung von Regeln, so 
dass diese einfach zu verstehen sind.

•  Mehrwert/Benefit der Regeln für die einzelnen 
Mitarbeiter aufzeigen.

•  Mitarbeiter bei der Erstellung von neuen Regeln 
direkt mit einbinden.

•  Zeit in der Arbeitsvorbereitung mit einplanen,  
um nochmal auf geltende Regeln im Detail 
einzugehen.

5. Lernpotential erschließen
Wie können wir aus Vorfällen lernen?

Kontext:
•  Die Teilnehmer in diesem Diskussionsraum 

erwähnten alle den Wert von sicherem Arbeiten. 
Viele von ihnen haben strenge Sicherheitsregeln, 
die sie in ihrem eigenen Unternehmen einhalten. 

•  Sie reagieren nicht nur auf Unfälle, die sich 
ereignen, sondern versuchen auch, so proaktiv 
wie möglich zu sein.



Ein paar konkrete Ideen:
•  Klare Gespräche und die Klärung der 

Erwartungen zu Beginn eines Vertrages helfen 
sehr dabei, beim Thema Sicherheit am 
Arbeitsplatz eine gemeinsame Sprache zu 
sprechen.

•  Sicherheit sollte eines der Hauptthemen beim 
Abschluss eines Geschäfts mit einem 
Auftragnehmer sein. Nicht am Ende der 
Tagesordnung, sondern so weit oben wie 
möglich auf der Agenda.

•  Für alle Beteiligten sollte die Sicherheit Vorrang 
vor Kosten und Verzögerungen haben.

•  Die Nutzung der Sicherheitskenntnisse und 
-fähigkeiten der Auftragnehmer könnte für 
Tennet auch eine Gelegenheit sein, im 
Lernmodus zu bleiben.

•  Sicherheit sollte das Thema eines ständigen 
Gesprächs sein. Das hält jeden auf Trab. 

•  Keine Verzögerung bei der Ansprache von 
Personen, wenn die Sicherheit auf dem Spiel 
steht. 

•  Rangordnung sollte nie eine Ausrede sein, um 
mit jemandem zu sprechen, wenn es um 
Sicherheit geht. 

6. Mentale Gesundheit
Welche Best Practices gibt es, um die 
mentale Gesundheit unserer Kolleginnen und 
Kollegen auf der Baustelle zu fördern? Wie 
ermutigen wir Kolleginnen und Kollegen sich 
zu äußern, wenn es ihnen nicht gut geht?

Kontext:
•  Zeitdruck ist gestiegen, Erholung ist weniger 

geworden, als ist die Belastung auf die mentale 
Gesundheit angestiegen. 

•  Die Komplexität des Handwerks hat sich erhöht, 
wir erwarten viel mehr von jedem Einzelnen.

•  Die mentale Gesundheit wird kaum systematisch 
erfasst, und wenn dann nur oberflächlich.

•  Wir machen aus ‘Health’ meist nur ‘Safety’, 
dabei hängt die Sicherheit stark von der 
mentalen Gesundheit ab.

•  Menschen brauchen vor allem Anerkennung und 
Wertschätzung - entscheidend für die mentale 
Gesundheit.

Ein paar konkrete Ideen:
•  Denkweise.
•  Als Männer sagen wir uns gegenseitig, dass es 

uns gut geht. Es ist wichtig, seine eigenen 
Kämpfe zu zeigen, um ein Gefühl dafür zu 
schaffen, dass andere das auch tun können.

•  Wir können den Druck oft nicht wegnehmen, 
aber wir haben einen großen Spielraum, um 
Stressfaktoren zu beeinflussen. Finden Sie 
heraus, was die Stressfaktoren sind. Dazu 
müssen wir mit unseren Mitarbeitern sprechen 
und herausfinden, was sie beschäftigt.

•  Wir brauchen einen respektvollen Umgang 
miteinander, wir müssen eine andere 
Kommunikation finden.

Organisieren in der Organisationsstruktur
•  Nutzen Sie Umfragen, um das psychische 

Wohlbefinden Ihrer Mitarbeitenden zu 
überwachen.

•  Organisieren Sie ein System von Vertrauens-
personen in Ihrer Organisation, in dem 
Menschen ihre Probleme vertraulich mitteilen 
können.

Offenheit in den Teamabläufen ermutigen
•  Fordern Sie die Kollegen in Teamsitzungen auf, 

offen darüber zu sprechen, wie es ihnen geht 
(und nicht nur über den Inhalt zu reden) - 
einfache Frage: „Wie geht es allen?“.

•  Wir müssen eine Feedbackkultur schaffen, 
Auftragnehmer organisieren zum Teil bereits 
Feedbackkultur Kurse, sollten wir da nicht enger 
mit TenneT zusammenarbeiten für einen 
Standard? Und sollte sich TenneT nicht auch 
finanziell daran beteiligen dies zu ermöglichen?



7.   TenneT als Sicherheitspartner
Ein brutal ehrliches Gespräch

Kontext:
• Wir haben zusammen den Auftrag die 

Energiewende erfolgreich umgesetzt, die 
Unterscheidung zwischen Auftraggeber und 
Auftragnehmer suggeriert ein Kräfteverhältnis, 
das den Gedanken der Partnerschaft schwächt. 

• Das Wort ‚Fremdfirma‘ ist eigentlich ein Unwort 
und suggeriert eine Zweiklassengesellschaft.  
Wir sollten auch im Sprachgebrauch darauf 
achten, dass wir die gleichwertige Partnerschaft 
vermitteln. 

• Ein kontinuierlicher Fortschritt in der 
Partnerschaft wird durchaus gesehen. 

 Ein paar konkrete Ideen:
• Für die Branche wäre es gut, wenn man sich  

auf einen Sicherheitsstandard einigen würde.  
Ein Auftragnehmer erzählte davon, dass er für 
15 Kunden arbeitet und damit 15 verschiedene 
Sicherheitsstandards erfüllen muss. Die 
Mitarbeiter sind verwirrt und überfordert. Er ist 
dazu übergegangen den höchsten Standard 
einfach auf allen Baustellen einzuführen, und 
sich so selbst den Standard zu schaffen. 

• Sicherheit durch Design. Baumaschinen bringen 
oft Sicherheitsrisiken mit sich (z.B. aus dem 
Führerhaus springen, weil die Treppe für den 
Ausstieg nicht ausreicht). Hier braucht es einen 
starken Branchenvertreter wie TenneT, um mit 
der Industrie Verbesserungen zu besprechen 
und einzufordern. 

Einheitlichkeit
•  Das SGU-Managementsystem ist zwischen 

Nord und Süd nicht einheitlich.
• Es schafft Unklarheit mit den Auftragnehmern,  
 die an beiden Orten arbeiten.
•  Klarheit schaffen, aber nicht übermäßig 

verfahren - Inspiration ‘Clear Line’ von Vattenfall.
•  Keine eindeutigen Sicherheitsmaßnahmen für 

Nachunternehmer.

Offenheit
•  Vorschlag: Grundlegende Regeln/Verfahren 

vorstellen und die Vertragspartner Ideen für 
zusätzliche Regeln/Verfahren einbringen lassen, 
um das gegenseitige Lernen zu verbessern.

•  Wichtig ist, dass Sicherheitsfragen mit TenneT 
besprochen werden können.

•  Verstehen Sie, dass TenneT gelegentlich Druck 
auf Auftragnehmer ausübt, auch wenn dies nicht 
beabsichtigt ist. Wenn TenneT nicht mit gutem 
Beispiel vorangeht, ist es schwierig zu folgen.

Proaktive Partnerschaft 
•  TenneT erweckt den Eindruck, dass die 

Sicherheitsrisiken hauptsächlich dem 
Auftragnehmer aufgebürdet werden.

•  Als Leiter haben wir (gemeinsam mit TenneT und 
dem Auftragnehmer) eine wichtige Rolle und 
können von Beginn des Projekts an den Ton 
angeben, dass wir für alle Beteiligten sicher 
bauen wollen.


